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roar beffen fo fid)er, baß er eilig 3U feinem ©aftbof surüctroan»
berte. ©s regnete unb nom See her fam ein fatter SBinb.

Öottbruch machte ein entmutigtes ©eficht, als er non ber
Sffiirtin erfuhr, baß für itm fein Setegramm eingetroffen fei.
2Iud) angerufen babe niemanb.

©r ging oerbroffen natb ber SBirtsftube, aß obne junger
unb überlegte, roas er tun fotle. 58ietteicht roar ©oa franf, aber
bann hätte fie geantroortet. 58ietteicbt roar fie nicbt in 9Jtagbe=

burg. 58ieüeict)t batte er in ber fiebrigen ©ite feines ©ntfcbluffes
eine unrichtige 21breffe aufgefcbrieben. ©r mußte {ebenfalls nocb

einmal bringenb telegraphieren.
2tts er aus bem ffaus trat, bog eine Sfutobrofcbfe in bie

Heine ©äffe ein. ^otlbruch roartete einen Stugenbticf, bis ber
SBagen, beffen genfter 00m 5Regen befcblagen roaren, näberfam.
Sie Srofchte hielt oor bem ©aftbof „3um ,58ären". 3eßt er»

bticfte ffottbruch mit einem freubigen ©rfchrecîen, bas fein #ers
faft täbmte, ©oa 58rafe, bie ben SBagenfcbtag öffnete, ©r rief
mit erfticfter Stimme ibren 5Ramen unb ftürste ibr entgegen.

„©uten Sag, 5ßeter", fagte fie febr beherrfcht unb täcbette

ibm 3U.
„5SSie ift es möglich, baß bu frfjon hier bift?"
„3ch bin natürlich geflogen. Sas Stugseug fteht in Süben»

borf."
„Su bift großartig, ©oa", ftammette er, rot oor ©Iü<f.

„Sa ift bocb nichts babei, ftRenfchensHnb. SBenn bu rufft,
bin ich eben ba." ©r besablte ben Kutfdjer, bem er ein lächerlich
großes Srinfgelb gab, nahm bie Koffer unb führte ©oa ins
£jaus. Sie SBirtin grüßte febr neugierig.

2Its fie im 3tmmer roaren, ftellte ffotlbruch bie Koffer auf
ben 58oben unb umarmte ©oa. „3ch freue mich fchrecftich, baß
bu gefommen bift." ©r füßte gierig ihren 5JRurtb, bis fie atem»

tos ben Kopf 3ur Seite bog. Sann machte fie fich frei unb be=

trachtete bas 3intmer, als fuchte fie etroas. „2Bo ift benn
Sieten?"

©ine Sßolfe ging über fein ©eficht.
„3<h roeiß es nicht."
Sie bticfte ihn ungläubig an.

gortfeßung folgt.
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Sas problem ber eibgenöffifchen gin ans»
r e f o r m entsroeit bie ©eifter nach roie oor, unb nur bie ©nt=
fchtoffenheit, einig su fein unb biefe oorfäßticße ©inigfeit mehr
3U betonen als bas parteihaft Srennenbe, oerhinbert ein 3u=
fammenpratten ber ©egner in fenem Stil, ben roir aus unge»
trübten europäifchen griebensseiten genugfam fennen. Sie ©e=

genfäße Haffen bis hinauf in bie maßgebenben Kreife; gans
abgefehen oon ben betont „fiinfen" unb „{Rechten", „roerroei=
fen" auch bie fübrenben fieute in ber SOtitte, ob bringtiche 9Rehr=
ausgaben, roie bie roebrpotitifch bebingten 400
•äRittionen für bie 2Irbeitsbef<haffung, su oer»
einbaren feien mit bem 3iet, enbtich bas geforberte ©Ieichge=
roicht im eibgenöffifchen 58ubget su fchaffen. SBober bie bangen
3roeifet am meiften genährt roerben, oerriet bie fogenannte
„liberale" ©ruppe ber 58unbesoerfammtung, bie beim 58unbes=

rat burch eine geharnifchte „üERitteilung" Stimmung su machen
oerfuchte, unb 3roar gerabe gegen bas Sfßagnis mit ben 400
SRitlionen:

„Sie Vorlage führt bas fianb in beifpiellofe ginansaben»
teuer", heißt es ba. „Segen biefe marïiftifche Söfung" müffe bie
liberate ©ruppe Har Stellung bestehen. Sie gefährbe bie oon
ginansbepartement, Stänberat unb nationaträtticher Kommiß
fion mühfam gefunbene gorm ber SBerfaffungsreoifion, bie be=

fannttich „enbgüttig" feftlegen roilt, roie ber 58unb 3U bausbaß
ten habe, unb oerhinbern foil, baß in Sufunft roieber Sefisite
biefen Haushalt aus bem ©teichgeroicht bringen. Sie fiiberalen
„bebauern"

Sie fiiberalen, bie einen Heinen, aber finansfräftigen Kreis
ber SBeftfchroeis unb 58afets oertreten, fcheinen ansunehmen,
ber ©eneratftab müffe anbere SBege finben, um bie 58efefti=

gungs» unb Straßenarbeiten burchsuführen. Unb 58 u n b e s »

rat D brecht, ber rooht 3um erftenmat in 58erbacht gebracht
roirb, „marriftifche" ginansptäne su oerfotgen, roirb in fich ge=

ben unb am ©nbe bie fchroer rüftenben fRachbarftaaten bitten
müffen, uns bocb nicht su fotchen gelblichen Stbenteuern su
sroingen

5B3ir sähten heute noch 60,000 21 r b e i t s f o f e. ©enait
56,108. Sie neue, auf brei 3ahre oerteilte Slufroenbung, für bie
übrigens, roie befannt, ernftgemeinte Sitgungsptäne oortiegen,
roirb ben ©roßteit biefer ßeute in SIrbeit bringen. 60,000 9Rebr=
ober fogar 23ottfonfumenten roerben für bie gefamte Sanbes»
roirtfchaft unb bamit auch für ben eibgenöffifchen Haushalt eine
©arantie bieten, beren SSebeutung gar nicht absufchäßen ift.
Sie fiiberalen, bie nur bie 3ahten fehen, überlegen nicht bie
SIbbängigfeit biefer 3ahten oom flotten Sauf ber ©efamtroirt»
fchaft. 9Ran roirb mübe, bies eroig su repetieren. Unb eben»

falls „bebauernb" muß man feftftetten, baß ohne bas bringtiche
roehrpotitifche 58ebürfnis ein „marriftifcher 5ßtan" bes fferrn
Dbrecht faum entftanben, baß atfo biefe geroattige roirtfcbaftan»
treibenbe ÜRaßnaßme unterblieben roäre. Unb bie fieibtragem
ben roären teßttich abfotut nicht nur bie 56,108 Strbeitstofen,
fonbern auch bie „fiiberalen", ob fie bas nun ausrechnen tonnen
ober nicht.

Sie Situation granfreicfts.
2tts bas teßte SBotfsfrontfabinett bem rabifatfosiatiftifchen

tßtaß machte, febrte, rote man fagt, bas Vertrauen surücf, unb
bie oieten StRiltiarben Stuchtfapitat ftrömten fRichtung tfîaris in
bie angebtich ruinierte SBirtfchaft Srantreichs, burch bie teßte
2tbroertung mit einem teßten 9 %igen ©eroinn belohnt. Sie
3nnenpotitit fchien eine Krife sroeifethafter ©rperimente über»
rounben 3U haben; man burfte roieber auf normale ©eroinne
hoffen, unb allerlei untiebfame Singe roürben nicht mehr paß
fieren. 3ubem bot bie 3ufammenfeßung ber neuen ^Regierung
Straffreiheit für 58örfenmanöoer, bie man auf bem fRücten hes

francs ausgeführt, ftebt bocb 3R r: 58 o n n e t, ber Sinanser,
siemtich intim mit ber 58anffirma 8 a s a r b frères, bie mit
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war dessen so sicher, daß er eilig zu seinem Gasthof zurückwan-
derte. Es regnete und vom See her kam ein kalter Wind.

Hollbruch machte ein entmutigtes Gesicht, als er von der
Wirtin erfuhr, daß für ihn kein Telegramm eingetroffen sei.

Auch angerufen habe niemand.

Er ging verdrossen nach der Wirtsstube, aß ohne Hunger
und überlegte, was er tun solle. Vielleicht war Eva krank, aber
dann Hätte sie geantwortet. Vielleicht war sie nicht in Magde-
bürg. Vielleicht hatte er in der fiebrigen Eile seines Entschlusses
eine unrichtige Adresse aufgeschrieben. Er mußte jedenfalls noch

einmal dringend telegraphieren.
Als er aus dem Haus trat, bog eine Autodroschke in die

kleine Gasse ein. Hollbruch wartete einen Augenblick, bis der
Wagen, dessen Fenster vom Regen beschlagen waren, näherkam.
Die Droschke hielt vor dem Gasthof „Zum.Bären". Jetzt er-
blickte Hollbruch mit einem freudigen Erschrecken, das sein Herz
fast lähmte, Eva Brake, die den Wagenschlag öffnete. Er rief
mit erstickter Stimme ihren Namen und stürzte ihr entgegen.

„Guten Tag, Peter", sagte sie sehr beherrscht und lächelte
ihm zu.

„Wie ist es möglich, daß du schon hier bist?"
„Ich bin natürlich geflogen. Das Flugzeug steht in Düben-

dorf."
„Du bist großartig, Eva", stammelte er, rot vor Glück.

„Da ist doch nichts dabei, Menschenskind. Wenn du rufst,
bin ich eben da." Er bezahlte den Kutscher, dem er ein lächerlich
großes Trinkgeld gab, nahm die Koffer und führte Eva ins
Haus. Die Wirtin grüßte sehr neugierig.

Als sie im Zimmer waren, stellte Hollbruch die Koffer auf
den Boden und umarmte Eva. „Ich freue mich schrecklich, daß
du gekommen bist." Er küßte gierig ihren Mund, bis sie atem-
los den Kopf zur Seite bog. Dann machte sie sich frei und be-

trachtete das Zimmer, als suchte sie etwas. „Wo ist denn
Dieten?"

Eine Wolke ging über sein Gesicht.

„Ich weiß es nicht."
Sie blickte ihn ungläubig an.

Fortsetzung folgt.
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Anhand des Finanzprogramms.
Das Problem der eidgenössischen Finanz-

reform entzweit die Geister nach wie vor, und nur die Ent-
schlossenheit, einig zu sein und diese vorsätzliche Einigkeit mehr
zu betonen als das parteihaft Trennende, verhindert ein Zu-
sammenprallen der Gegner in jenem Stil, den wir aus unge-
trübten europäischen Friedenszeiten genugsam kennen. Die Ge-
gensätze klaffen bis hinauf in die maßgebenden Kreise; ganz
abgesehen von den betont „Linken" und „Rechten", „werwei-
sen" auch die führenden Leute in der Mitte, ob dringliche Mehr-
ausgaben, wie die wehrpolitisch bedingten 4 00
Millionen für die Arbeitsbeschaffung, zu ver-
einbaren feien mit dem Ziel, endlich das geforderte Gleichge-
wicht im eidgenössischen Budget zu schaffen. Woher die bangen
Zweifel am meisten genährt werden, verriet die sogenannte
„liberale" Gruppe der Bundesversammlung, die beim Bundes-
rat durch eine geharnischte „Mitteilung" Stimmung zu machen
versuchte, und zwar gerade gegen das Wagnis mit den 400
Millionen:

„Die Vorlage führt das Land in beispiellose Finanzaben-
teuer", heißt es da. „Gegen diese marxistische Lösung" müsse die
liberale Gruppe klar Stellung beziehen. Sie gefährde die von
Finanzdepartement, Ständerat und nationalrätlicher Kommis-
sion mühsam gefundene Form der Verfassungsrevision, die be-
kanntlich „endgültig" festlegen will, wie der Bund zu haushal-
ten habe, und verhindern soll, daß in Zukunft wieder Defizite
diesen Haushalt aus dem Gleichgewicht bringen. Die Liberalen
„bedauern"

Die Liberalen, die einen kleinen, aber finanzkräftigen Kreis
der Westschweiz und Basels vertreten, scheinen anzunehmen,
der Generalstab müsse andere Wege finden, um die Befesti-
gungs- und Straßenarbeiten durchzuführen. Und Bundes-
rat Obrecht, der wohl zum erstenmal in Verdacht gebracht
wird, „marxistische" Finanzpläne zu verfolgen, wird in sich ge-
hen und am Ende die schwer rüstenden Nachbarstaaten bitten
müssen, uns doch nicht zu solchen geldlichen Abenteuern zu
zwingen

Wir zählen heute noch 60,000 Arbeitslose. Genau
56,108. Die neue, auf drei Jahre verteilte Aufwendung, für die
übrigens, wie bekannt, ernstgemeinte Tilgungspläne vorliegen,
wird den Großteil dieser Leute in Arbeit bringen. 60,000 Mehr-
oder sogar Vollkonsumenten werden für die gesamte Landes-
wirtschaft und damit auch für den eidgenössischen Haushalt eins
Garantie bieten, deren Bedeutung gar nicht abzuschätzen ist.

Die Liberalen, die nur die Zahlen sehen, überlegen nicht die
Abhängigkeit dieser Zahlen vom flotten Lauf der Gesamtwirt-
schaft. Man wird müde, dies ewig zu repetieren. Und eben-
falls „bedauernd" muß man feststellen, daß ohne das dringliche
wehrpolitische Bedürfnis ein „marxistischer Plan" des Herrn
Obrecht kaum entstanden, daß also diese gewaltige wirtschaftan-
treibende Maßnahme unterblieben wäre. Und die Leidtragen-
den wären letztlich absolut nicht nur die 56,108 Arbeitslosen,
sondern auch die „Liberalen", ob sie das nun ausrechnen können
oder nicht.

Die Situation Frankreichs.
Als das letzte Volksfrontkabinett dem radikalsozialistischen

Platz machte, kehrte, wie man sagt, das Vertrauen zurück, und
die vielen Milliarden Fluchtkapital strömten Richtung Paris in
die angeblich ruinierte Wirtschaft Frankreichs, durch die letzte
Abwertung mit einem letzten 9 Asigen Gewinn belohnt. Die
Innenpolitik schien eine Krise zweifelhafter Experimente über-
wunden zu haben: man durfte wieder auf normale Gewinne
hoffen, und allerlei unliebsame Dinge würden nicht mehr pas-

sieren. Zudem bot die Zusammensetzung der neuen Regierung
Straffreiheit für Börsenmanöver, die man auf dem Rücken des

Francs ausgeführt, steht doch Mr: Bonnet, der Finanzer,
ziemlich intim mit der Bankfirma Lazard Frères, die mit



Nr. 25 DIE BERNER WOCHE

ihrer giliale tri Bonbon am meiften mit bem granfen esperi»
mentiert. 2llfo märe ja aEes in Butter, bie Bepublif gerettet,
bas Safein bes Bürgers nor Ueberrafdjungen gefiebert. Sßirf»
lieh?

.©s muß auffaEen, baß bie Siftaturftaaten
g r a n f r e i d) mit tu a cb f e n b e r Befpeftlofigfeit
bebanbeln, aEen anbers gearteten Bleichen sum Sroß.
Sie ©inmifchung in Spanien bat gormen angenommen, bie
bies betoeifen. Unb bie tommenben Eßocben unb Bionate tuer»
ben bie Begierung in Baris oor bie grage fteEen, ob bas
SBarimum bes tragbaren balb erreicht fei ober nocb nicht,
©inem Borftoß ber gafciften natb Barcelona bürfte bie fran=
söfifcße Brtnee nicht mehr mit ber gleichen ©erubfamfeit 3m
fdjauen toie ber ©roberung uon Blbocacer, Batnerbe
unb © a ft e 110 n. BEes fpricbt baoon, baß bie S e u t f d) e n
fid) in Borbfpanien häuslich einrichten, baß
gtugpläfee gebaut, Befeftigungen angelegt, Btaterialien gehäuft
toerben. llnb granfreich bürfte bies nicht bulben, ruerai es an
eine Kriegsmöglicbfeit mit 3tatien=Seutfchtanb bächte. Eßirb es
bie Kraft haben, fich ber Umsingelung 3U tuiberfefeen? Bon ber
Beantroortung biefer grage hängt bas ©efchief bes bemofrati=
fchen ©uropa ab. Bicbt nom Berhalten ©nglanbs. ©nglanb toirb
tun, — ober nicht tun — toas grantreich tut.

ßeiber fpricht oieles bafür, baß grantreich bie Umsingelung
hinnehmen, fataliftifch ben Buftnarfd) in feinem Büden ge=

fchehen taffen tterbe. S er tiefere ©runb feiner Baffiuität liegt in
ber Smiefpältigteit feiner öffentlichen 3Bei»
nung. SBeit mehr als man benft, hat fich ber fafciftifche ober
menigftens pro=fafciftifcbe Seift ausgebreitet. Sie ganse Bechts»
preffe nahm bie Bombenabtuürfe ber grancoflieger gelaffen
unb entfchulbigenb hin, ober toieberbolte gar bie SarfteEungen,
bie non ber ©oebbelspropaganba ausgegeben tuorben: ©s
hanbte fid) um getarnte „Bolfcheroitiftieger", bie in ber Ber»
3tueiflung einen EBeltfrieg ansusetteln juchten, um Baiencia unb
Barcelona 3U retten. Sie Kommanbos ber fransöfifchen ßuft»
abtuehr an ber Sübgrense, uon fafciftifchen Offneren buret)l'efet,
blieben paffiu. ÜBochte ber geinb uon morgen pbotograpbieren
unb manöurieren, ernft nahm man bas nicht. Senn: 2Birb
man bie Seutfchen unb 3taliener ruirflid) 3U geinben haben?
©s ift noch nicht aEer Sage Bbenb, unb bas „rote granfreich",
bas aEein Hitlers unb SBuffolinis geinb fein muß tuer
tueiß, es ift fdjon übermorgen getuefen, unb bie fafciftifche
Bölferuerbrüberung febtießt auch bie arif<h»ritterlicbe fransö»
fifche Bation ein, ehe es gegen Bußlanb los geht.

3n ber Sat, fo benft man in granfreich überaE bort, too
ber inftinftiue fraß gegen aEes, tuas uon lints fommt, bie ©im
fteEung beftimmt. Eßarum aber macht bie anfebeinenb bemo»

Eratifche SBitte, tuarum macht bie heutige Begierung paffiu mit?
SBarum unterbleibt ber B r 0 3 e ß gegen bie „ © a=

goularbs", tuarum tuerben bie gührer ber Berfchtuörung,
fo rueit fie greifbar tuaren, ferientueife gegen Kaution frei ge»

iaffen, unb tuarum greift man nicht auf bie Hintermänner in ber

Büftungsinbuftrie unb in ben ginansfreifen? Bnttuort: EBeil
bie Berfchtuörer, mehr nod) ihre ©elbgeber, 3um „anftänbigen
Seil ber Bation" gehören, unb tueil biefer anftänbige, bas beißt
tapitalfräftige Seil, nur auf bie ©etegenheit tuartet, um bie

gront ber ßinfen auf fosialem ©ebiete ansugreifen. Biemanb
foE fid) tuunbern, toenn bie Drganifatoren bes Bürgerfrieges
mit uermehrten Btitteln unb fdjlauern Blethoben ihre Beihen
tuieber fcbließen unb bie ganse Brmee mit ihrer Bropaganba
burchfefeen. Sie Begierung bulbet aEes.

(Seit ber f 0 3 i a I i ft i f d) e Barte i tag uon Botjan
bie eigene reoolutionäre flinfe unter Bmert ausgefcßloffen unb
fid) 3ur beinahe bebingungslofen Unterftüfeung Salabiers be=

guemt hat, feßeint eine Störung ber jeßigen Begierungsbafis
auf lange hinaus befefnuoren 3U fein. Btebr aber braucht bie

Bechte uorberhanb nicht. Senn biefe bulbfame Begierung läfjt
fotuohl bie fafciftifchen Borbereitungen im 3nnern als bie Ber»

nichtung fiinfsfpaniens gefchehen, unb ift es einmal fo rueit,
tuirb fich ja seigen, tuie lange fie n a cf> h e r noch regieren fann.

Saß fie ber Sfchedjei Sreue gefchtuoren, tuas macht bas fdjon
aus! Ob fie biefe Sreue halten fann bas ift bie grage, unb
fie tuirb gefteEt fein, tuenn bas Sreigeftirn Hitler=Btuffolini bie
Bprenäen beberrfdjt!

Seichte Bedmung: Beuor ber Singriff gegen bie Sfchechen
getuagt tuerben fann, müffen bie fpanifdjen Bofitionen uöEig
befeßt unb für ben ©rnftfaE uöEig ausgerüftet fein. Sie fran»
Söfifche Situation tuirb nicht erfannt, tuenn man biefen fang»
fam fich erfüEenben Blan überfieht. 3ft er aber gelungen, fte»
hen bie Siuifionen ber gafciften an aEen brei ßanbgrensen
granfreichs unb an brei ©renslinien. Böhmens, bann tuirb bie
grage, ob granfreich unb bie Sfchechen mit ©rfolg tuiberftehen
tuerben, beinahe sur Schersfrage, llnb bie gafciften granfreichs
tuerben fie uerneinen; bie Seit 3um Begierungsfturs ift gefotm
men; eine „profafeiftifebe" gührung tuirb bie Sfchechen aufge»
ben, unb nach bem gaE bes öftlichen BoEtuerfs bleibt Baris
nichts anberes mehr übrig, als uor ben Bcbfenmächten 3U fa=
pitulieren. BEes, tuas heute in Böhmen geflieht, bient lebig»
lieh ber pfpchologifchen Unterminierung: Sie Berhanblun»
genHenleins mitHoösa aber bebeuten Seitgetuinn bis
sum gaE Barcelonas, nichts anberes. —an—

Kleine Umseitan
3efet finb bie Bbbrucharbeiten für bie alte S d) a a I aus»

gefchrieben. 2Hfo tuirbs nun ernft unb oerfebtoinbet tatfächlich
eines unferer aEerälteften unb intereffanteften ©ebäube. ©s ift
fdjon uerflijt: gerabe jefet, ba bie alten Baubenfmäler Berns
inuentarifiert, regiftriert unb tuiffenfchaftlid) erforfcht tuerben fol»
len, muß biefes ©ebäube oorber bem Boben gleichgemacht tuer»
ben. Sa tuirb man freilich rafcher fertig mit biefer Beftanbes»
aufnähme, tuenn auch mit anbern Bauten ähnlich uerfahren
tuerben foE.

Sas fei tuirflich nicht fchabe um biefen alten „Sobet", hört
man gar nicht fetten ausrufen. Unb biefe ßüde in ben Häufer»
reihen hätte ben Beuten fdjon lange auf bie Beruen gegeben.
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ihrer Filiale in London am meisten mit dem Franken experi-
mentiert. Also wäre ja alles in Butter, die Republik gerettet,
das Dasein des Bürgers vor Ueberraschungen gesichert. Wirk-
lich?

.Es muß auffallen, daß die Diktatur st aaten
Frankreich mit wachsender Respektlosigkeit
behandeln, allen anders gearteten Anzeichen zum Trotz.
Die Einmischung in Spanien hat Formen angenommen, die
dies beweisen. Und die kommenden Wochen und Monate wer-
den die Regierung in Paris vor die Frage stellen, ob das
Maximum des Tragbaren bald erreicht sei oder noch nicht.
Einem Vorstoß der Fascisten nach Barcelona dürfte die fran-
zösische Armee nicht mehr mit der gleichen Geruhsamkeit zu-
schauen wie der Eroberung von Albocacer, Valverde
und Ca stell 0 n. Alles spricht davon, daß die Deutschen
sich in Nordspanien häuslich einrichten, daß
Flugplätze gebaut, Befestigungen angelegt, Materialien gehäuft
werden. Und Frankreich dürfte dies nicht dulden, wenn es an
eine Kriegsmöglichkeit mit Italien-Deutschland dächte. Wird es
die Kraft haben, sich der Umzingelung zu widersetzen? Von der
Beantwortung dieser Frage hängt das Geschick des demokrati-
schen Europa ab. Nicht vom Verhalten Englands. England wird
tun, — oder nicht tun — was Frankreich tut.

Leider spricht vieles dafür, daß Frankreich die Umzingelung
hinnehmen, fatalistisch den Aufmarsch in seinem Rücken ge-
schehen lassen werde. Der tiefere Grund seiner Passivität liegt in
der Zwiespältigkeit seiner öffentlichen Mei-
nung. Weit mehr als man denkt, hat sich der fascistische oder
wenigstens pro-fascistische Geist ausgebreitet. Die ganze Rechts-
presse nahm die Bombenabwürfe der Francoflieger gelassen
und entschuldigend hin, oder wiederholte gar die Darstellungen,
die von der Goebbelspropaganda ausgegeben worden: Es
handle sich um getarnte „Bolschervikiflieger", die in der Ver-
zweiflung einen Weltkrieg anzuzetteln suchten, um Valencia und
Barcelona zu retten. Die Kommandos der französischen Luft-
abwehr an der Südgrenze, von fascistischen Offizieren durchsetzt,
blieben passiv. Mochte der Feind von morgen photographieren
und manövrieren, ernst nahm man das nicht. Denn: Wird
man die Deutschen und Italiener wirklich zu Feinden haben?
Es ist noch nicht aller Tage Abend, und das „rote Frankreich",
das allein Hitlers und Mussolinis Feind sein muß wer
weiß, es ist schon übermorgen gewesen, und die fascistische

Völkerverbrüderung schließt auch die arisch-ritterliche franzö-
fische Nation ein, ehe es gegen Rußland los geht.

In der Tat, so denkt man in Frankreich überall dort, wo
der instinktive Haß gegen alles, was von links kommt, die Ein-
stellung bestimmt. Warum aber macht die anscheinend demo-
kratische Mitte, warum macht die heutige Regierung passiv mit?
Warum unterbleibt der Prozeß gegen die „Ca-
goulards", warum werden die Führer der Verschwörung,
so weit sie greifbar waren, serienweise gegen Kaution frei ge-
lassen, und warum greift man nicht auf die Hintermänner in der

Rüstungsindustrie und in den Finanzkreisen? Antwort: Weil
die Verschwörer, mehr noch ihre Geldgeber, zum „anständigen
Teil der Nation" gehören, und weil dieser anständige, das heißt
kapitalkräftige Teil, nur auf die Gelegenheit wartet, um die

Front der Linken auf sozialem Gebiete anzugreifen. Niemand
soll sich wundern, wenn die Organisatoren des Bürgerkrieges
mit vermehrten Mitteln und schlauern Methoden ihre Reihen
wieder schließen und die ganze Armee mit ihrer Propaganda
durchsetzen. Die Regierung duldet alles.

Seit der sozialistische Parteitag von Royan
die eigene revolutionäre Linke unter Pivert ausgeschlossen und
sich zur beinahe bedingungslosen Unterstützung Daladiers be-

quemt hat, scheint eine Störung der jetzigen Regierungsbasis
auf lange hinaus beschworen zu sein. Mehr aber braucht die

Rechte vorderhand nicht. Denn diese duldsame Regierung läßt
sowohl die fascistischen Vorbereitungen im Innern als die Ver-
nichtung Linksspaniens geschehen, und ist es einmal so weit,
wird sich ja zeigen, wie lange sie nachher noch regieren kann.

Daß sie der Tscheche! Treue geschworen, was macht das schon
aus! Ob sie diese Treue halten kann das ist die Frage, und
sie wird gestellt sein, wenn das Dreigestirn Hitler-Mussolini die
Pyrenäen beherrscht!

Leichte Rechnung: Bevor der Angriff gegen die Tschechen
gewagt werden kann, müssen die spanischen Positionen völlig
besetzt und für den Ernstfall völlig ausgerüstet sein. Die fran-
zösische Situation wird nicht erkannt, wenn man diesen lang-
sam sich erfüllenden Plan übersteht. Ist er aber gelungen, ste-
hen die Divisionen der Fascisten an allen drei Landgrenzen
Frankreichs und an drei Grenzlinien Böhmens, dann wird die
Frage, ob Frankreich und die Tschechen mit Erfolg widerstehen
werden, beinahe zur Scherzfrage. Und die Fascisten Frankreichs
werden sie verneinen: die Zeit zum Regierungssturz ist gekom-
men: eine „profascistische" Führung wird die Tschechen aufge-
ben, und nach dem Fall des östlichen Vollwerks bleibt Paris
nichts anderes mehr übrig, als vor den Achsenmächten zu ka-
Musteren. Alles, was heute in Böhmen geschieht, dient ledig-
lich der psychologischen Unterminierung: Die Verhandlun-
genHenleins mitHodza aber bedeuten Zeitgewinn bis
zum Fall Barcelonas, nichts anderes. —an—

Jetzt sind die Abbrucharbeiten für die alte Scha al aus-
geschrieben. Also wirds nun ernst und verschwindet tatsächlich
eines unserer allerältesten und interessantesten Gebäude. Es ist
schon verflixt: gerade jetzt, da die alten Baudenkmäler Berns
inventarisiert, registriert und wissenschaftlich erforscht werden sol-
len, muß dieses Gebäude vorher dem Boden gleichgemacht wer-
den. Da wird man freilich rascher fertig mit dieser Bestandes-
aufnähme, wenn auch mit andern Bauten ähnlich verfahren
werden soll.

Das sei wirklich nicht schade um diesen alten „Godel", hört
man gar nicht selten ausrufen. Und diese Lücke in den Häuser-
reihen hätte den Leuten schon lange auf die Nerven gegeben.
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